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Eisenuhr, Verso signiert «Conrad Uth», bezeichnet «Rhynfelden» und datiert «1645».
Raderuhrwerk mit Gewichtszugantrieb Gber Schnur, Spindelhemmung, Stunden-
schlag auf oben sitzender Glocke, kurzes Vorderpendel (Vorderzappler), Ziffer-
blatt mit reliefiertem Messingblech mit Fabelwesen, rémische Messingindizes
Schmuckzeiger aus Messing, im Zentrum blitenférmige Kupferapplike, Gehause
allseitig reliefiert.
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Uth im 17. Jahrhundert

64



Zurick in Rhynfelden

Eisenuhr von 1645 von «Conrad Uth, Rhynfelden»

Andres Baltzer

Auctionata, ein filhrendes Auktionshaus in Deutschland mit Hauptsitz
in Berlin und Buros in New York, London, Zirich, Rom und Madrid,
hat im Herbst 2016 eine kleine Barock-Wanduhr aus privatem Besitz
und einem Schatzwert von 1°750.- Franken zum Kauf angeboten. In
der Auktion hat das Angebot bei 800.- Franken begonnen und bei
etwas unter dem Schatzwert ist die Handanderung besiegelt worden.
Das Besondere an der Uhr ist ihr Bezug zu Rheinfelden.

Die Ruckwand der technisch eher unspektakularen Eisenuhr ist mit
«Conrad Uth Rhynfelden 1645» reliefiert, was recht Gberrascht, da
sich keine historische Hinweise eines Familiennamens Uth in Rhein-
felden im 17. Jahrhundert finden lassen. Es muss freilich eingeraumt
werden, dass die Recherchen durchaus vertieft werden kénnten.

Die Mechanik der Eisenuhr besteht aus einem Raderuhrwerk und
einem Glockenschlagwerk. Beide sind mit dem gleichen Gewichtszug
angetrieben. Der lediglich etwa 5 Minuten genaue Gang der Uhr ist
mit einer Spindelhemmung und einem kurzen Pendel vor dem Ziffer-
blatt (Vorderzappler) geregelt. Der Stundenschlag wird auf die oben
sitzende Glocke ausgeldst. Das Zifferblatt ist mit einem mit Fabelwe-
sen reliefierten Messingblech umrahmt und mit rémischen Messingin-
dizes und einem Schmuckzeiger aus Messing ausgestattet. Das Zent-
rum des Zifferblatts ziert eine blatenférmige Kupferapplike und das
auf das geschmiedete und ziselierte Gestell geschraubte Gehéause ist
allseitig reliefiert.

Aus der Barockzeit — kunstgeschichtlich als Epoche der Jahre von
etwa 1575 bis 1770 eingegrenzt — erwarten wir eigentlich eine schmu-
cke Barockuhr, aussen reich und vielfaltig mit unterschiedlichsten Mo-
tiven verziert und innen ausgestattet mit einer ausgekligelten Ge-
triebetechnik. Nein, wir haben es hier mit einer eher friihbarocken
Eisenuhr zu tun: Keine Uberschwanglichen Verzierungen und verse-
hen mit einer einfachen Uhrenmechanik aus der Zeit vor den weit-
aus komplizierteren und wesentlich populdreren Pendeluhren von
Christiaan Huygens (*14. April 1629, Den Haag, 1 8. Juli 1695), welche
Ganggenauigkeiten von etwa 10 bis 15 Sekunden pro Tag erzielen
konnten.
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Antrieb und Untersetzung vom Hauptrad mit Gewichtstrommel bis
zum Hemmrad

Ansicht von seitlich vorne.
Das Zifferblatt und der Zeiger und das auf der Zeigerwelle
liegende Zahnrad fir die Hebung der Lautwerkkralle
(mitte rechts) sind entfernt.

Hemmrad:
4 Umdrehungen = 1 Minute (90 Pendelausschldge)
Bzw. 1 Umdrehung = 0.25 Minuten

Oben aufsitzende Glocke

Gestellplatte

Uberbau fiir Hemmrad und Spindel, 4 Ecksdulen N
rad (Radkranz) mit Spindel und Pendel

Gestellplatte <

Gesamtuntersetzung

Zwischen den Ecksdulen: Vordere, mittlere Hauptrad bis Hemmrad: 1 zu 720

und hintere Saule:
e zwischen und mittlerer Sdule: Getriebe
fur Antrieb und Hemmung
e zwischen mittlerer und hinterer Sdule:
Getriebe fiir Glocke

Gestell mit 4 Ecksaulen

Hauptrad:
»  1Umdrehung = 3 Stunden
= 180 Minuten

Gestellplatte

imed
1
'
]
[}
T
;s

Schema Ansicht von seitlich vorne
ohne mittlere und hintere Saule und Getriebe flr das Lautwerk

Funktionsprinzip des Antriebs mit dreistufiger
Untersetzung vom Hauptrad bis zum Hemmrad
e 90 Pendelausschléige pro Minute
e 129'600 Pendelausschidge pro Tag
e 47304000 Pendelausschidge pro Jahr
e 142 Mio Pendelausschlidge in 300 Jahren
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Dennoch vermag unsere frilhbarocke Eisenuhr — datiert mit «Con-
rad Uth Rhynfelden 1645» — zu begeistern. Was muss sie wohl alles
erlebt und Gberstanden haben!

Die Abenteuer unserer Eisenuhr lassen sich gewiss nicht mit jenen
Uhrwerken vergleichen, die nur wenige Jahre spater entwickelt wur-
den. Man denke beispielsweise an das in jenen Zeiten grosste und oft
unldsbare Problem der exakten Positionsbestimmung auf hoher See
und an die Loésung mit neuen Uhrwerken, jingere Schwestern unserer
Eisenuhr. Den Navigatoren waren damals eigentlich nur die Ortszeit
im Heimathafen und die zuriickgelegten Anzahl Meilen in Richtung
Westen oder Osten einigermassen bekannt. Flir eine Positionsbestim-
mung konnte dies kaum ausreichen und bei Schlechtwetterlagen war
oft wahrend Tagen und Wochen eine Justierung an Bord kaum még-
lich. Dabei stellte nicht die Bestimmung des Breitengrades sondern
des Langengrades das eigentliche Problem dar. Fir die Bestimmung
des Langengrads war flir den Navigator die Kenntnis der Bordzeit Vo-
raussetzung. Bei schonemWetter war tagstber die Bestimmung der
Bordzeit natdrlich sehr einfach. Nachts und bei klarem Himmel war
solches auch méglich, indem man die Bordzeit mittels Vermessung
von Sternenpositionen und Abgleich mit den stets mitgefihrten Navi-
gationstabellen ablesen konnte. Kaum méglich war eine Bestimmung
der Bordzeit bei schlechtem und stiirmischem Wetter. Eine annahernd
genaue Positionsbestimmung war dem Navigator somit oft nicht ge-
geben. Er musste warten auf schones Wetter oder bis Land in Sicht war
fur den Abgleich mit Landkarten. Fir Handelsschiffe war die Frage
der exakten Positionsbestimmung auf hoher See weniger wichtig als
fur Kriegsschiffe. Um mit anderen Kriegsschiffen konzertierte Mano-
ver und somit auf ein Seeschlachtfeld konzentriertes Zusammenkom-
men aus verschiedenen Himmelsrichtungen zu verwirklichen, stellte
die genaue Positionsbestimmung auf hoher See die Kernfrage dar.
Sehr viele Seeschlachten und ganze Kriege wurden so entschieden,
wobei die militarische Starke oft eine untergeordnete Rolle spielte.
John Harrison |6ste das Problem mit seinen Uhrwerken, welche Test-
fahrten in die Karibik und zurick bei Gbelsten Wetterbedingungen
Uberstehen mussten und Zeitabweichungen von unter zwei bis drei
Sekunden pro Tag einhielten. Wenige Jahre spater kopierte Larcum
Kendall die Technik von John Harrison und seine Uhrwerke Gberstan-
den nicht minder rauhe Testfahrten. Berilhmt wurde sein Uhrwerk,
das unter Kapitan Bligh auf der Bounty die Reise in den fernen Osten
zurucklegte, die Meuterei und schwierige Jahre in Pitcairn Uberlebte
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Glockengetriebe und Glockenschlag
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und schliesslich vom Kapitan eines amerikanischen Walfangerschiffs
zurickgebracht wurde'.

In Anbetracht solcher geschichtstrachtigen Kolossaluhrwerke aus
dem Frihbarock steht der «Eisenuhr von Rhynfelden» naturlich nur
ein kiimmerliches Platzchen in der Rumpelkammer der geschichtslo-
sen Verzichtbarkeiten zu. Sie tickt zwar seit bald 375 Jahren still vor
sich hin, sie kann uns aber weder einen erhabenen Stammbaum vor-
weisen noch viel (ber abenteuerliche Erlebnisse erzahlen. Es sei denn,
sie kommt nach «Rhynfelden» zurlick, wo sie etwas mehr Aufmerk-
samkeit erwarten darf. Sie hat die letzten Jahre des Dreissigjahrigen
Kriegs erlebt und Uberlebt. Nach der Schwedischen Belagerung und
Plinderung der Stadt Rheinfelden und nach der anschliessenden Be-
freiung (1633) durch den kaiserlichen General Altringer mit seinem
40’000 Mann starken Heer war Rheinfelden in Schutt und Asche ge-
legt und komplett zerstort. Was nicht niet- und nagelfest war, wurde
requiriert, geraubt und zur Begleichung der Militarkosten verscher-
belt. Hinzu kamen die riesigen Kontributionen fir die Aufbaukosten
von Befestigungswerken und Bastionen. Wo tickte wohl im Jahre
1645 die «Eisenuhr von Rhynfelden»? Man bedenke, dass Rheinfel-
den damals von den Franzosen und Schweden besetzt war und dass
Verschuldung und Armut unermesslich waren. Bei den Blirgern wur-
den sogar Privatbesitz, Schmuck, Tafelsilber und Zinn eingezogenZ.
Mit dem Westfalischen Frieden im Jahre 1848 gewinnt Osterreich das
Fricktal zurtick. Es folgen die napoleonischen Wirren, die Ausrufung
der Helvetischen Republik (1798), die Griindung des Kantons Fricktal
(1801) und schliesslich die Verschmelzung mit dem Kanton Aargau
(1803). Wie abenteuerlich waren wohl die Reisen der Uhr? Wer hat
sie gepflegt und wie hat sie die Zerstérungswut in den vergangenen
Jahrhunderten Uberstanden?

Nun ist sie zurick in Rheinfelden, gewissermassen zurlck in ihrem
Heimathafen «Rhynfelden». Sie ist mit einigen neuen Radchen revi-
diert und tickt wieder munter und verlasslich. Weniger wichtig sind
dabei ihre Angaben zur aktuellen Zeit, weit spannender ist der Rick-
blick auf die Geschehnisse seit ihren Jahren in «Rhynfelden».

1 Dava Sobel; Laingengrad; ISBN 978-3-492-40530-0; 1995

2 Werner Rothweiler; Warum die Kapuziner nach Rheinfelden kamen; Rhein-
felder Neujahrsblatter 2016 und Werner Rothweiler; Das zweite Rheinfelder
Kapuzinerkloster; Rheinfelder Neujahrsblatter 2017.

69



Spindelhemmung und Pendel

¥

\ e L vorderer Lappen (rot) und hinterer
Lappen (blau) an Spindel

e \W Spindelwelle
e P Pendel

YNV D DRy,

Kuhschwanzpendel
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Funktionsprinzip der Spindelhemmung
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Die Ungenauigkeit einer Uhr mit Spindelhemmung liegt bei téglich etwa 3 bis 8
Minuten. Heute kann man Uhren bauen, die iiber 1 Milliarde mal genauer sind.



Antrieb mit Gewichten

Antrieb des Uhrwerks und des Gockengetriebes mit
einem einzigen Gewicht

Antrieb des Uhrwerks Antrieb des Glockengetriebes
Drehrichtung nach links Drehrichtung nach rechts
' a7

Prinzip des Antriebs von 2 Getrieben mit
einem einzigen Gewicht
Das Seil ist an seinen Enden

: zusammengefugt und istin Form einer 8
| - angeordnet. Die Schlaufe des aberen
3 Kreises ist Gber das Antriebsrad des
i | | Uhrwerks gelegt und die Schlaufe des
Uﬁqlenkrol_],e ; unteren Kreises ist (iber das Antriebsrad
‘Spanngewjcht | des Glockengetriebes gelegt. Es ergeben
" ' : sich somit zwei nach unten hangende
Schlaufen, die sich Uberkreuzen. In die
Schlaufe fir die Antriebe ist eine
Umlenkrolle gelegt und mit dem
Hauptgewicht belastet. Am Seilzug des
Uhrengetriebes und des Glockengetriebes

hdangt somit stets das gleiche Gewicht.
In die andere Schlaufe ist zur Stabilisierung
eine Umlenkrolle mit einem kleinen
Spanngewicht gelegt. Die Uberkreuzung
bewirkt wahrend des Abrollens des
Hauptgewichts ein Aufeinandertreffen der
Gewichte, was den Antrieb blockieren
kénnte. Die oben und unten spitz

auslaufende Form der Gewichte
dient zur Verhinderung einer solchen
Blockade.

Schematische Darstellung des
Antriebs mit Gewichten

22

23

Hauptgewicht



Details

Befestigungstechnik
hintere Saule
an obere
Gestellplatte

Lunette des Pendels

Glockengetriebe mit Ausloserad (12
Nocken) und Glockenrad.

Auf der Achse des Glockenrads sieht
man den Nocken, der den Lauf des
Schwungrads freigibt.

Das Schwungrad selbst besteht aus
einem ziselierten Balken.

Fein ziselierte Ecksdule und Taste fir die
manuelle Auslésung des Glockenschlags

i3



	Zurück in Rhynfelden : Eisenuhr von 1645 von "Conrad Uth, Rhynfelden"

